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Party-Tipp
Neun Jahre e-lectribe
Die Zeit vergeht wie im Flug,
heißt es. Ein Zitat, dass das Team
des Clubs e-lectribe jederzeit
unterschreiben würden. Denn
seit neun Jahren veranstalten sie
Partys in Kassel. Los ging es mit
der ersten e-lectribe-Party im le-
gendären Club Da Jam in der
Sandershäuser Straße in Kassel.
Auch wenn die Standorte wech-
selten, wuchs der Club Jahr für
Jahr, erzählt Philipp Hofmann
von den Veranstaltern. Um den
neunten Geburtstag gebührend
zu feiern, wird die e-Crew einen
internationalen Hochkaräter
nach Kassel holen, der seit über
15 Jahren nicht mehr in Kassel zu
Gast war und auch generell in
Deutschland nur noch sehr sel-
ten zu sehen ist. Die Rede ist
vom slowenischen Top-DJ
UMEK. Seit 1993 ist UMEK in der
Techno-Szene aktiv und hat sich
mit griffigen und extrem tanzba-
ren Tracks, wie zum Beispiel „Ga-
tex“, „Lanicor“ und „Slap“, einen
Namen gemacht.

Neben UMEK präsentiert Club
e-lectribe mit Drumcomplex ei-
nen weiteren Techno-Leckerbis-
sen zur Geburtstagsfeier. Zu
Drumcomplex gehören die Brü-
der Arnd und Daniel Reichow.
„Man kann sich auf ein energie-
geladenes Set von Drumcom-
plex, erstmals auf der e-lectribe
Stage in der Weinkirche freuen“,
sagt Hofmann.

 Mit dabei sind auch Dompe
und Tom Nowa aus Berlin. Zwei
bereits e-lectribe geprüfte DJs,
die den Sound aus der Haupt-
stadt im Plattenkoffer haben.
Mit Fornix kommt Besuch aus Er-
furt zum Gratulieren nach Kas-
sel, der unter dem Motto „Mehr
Liebe zu Vinyl“ den Dancefloor
beschallen wird. Außerdem le-
gen unter anderem auf: ZOKA,
Dzeko, Own.Way, Benno, Ar:e,
RMLE und Der Spies.
Hofmann hofft auf viele Gäste:
„Es sind die ersten richtig dicken
Kracher des Jahres“, verspricht
er. (may)
Termin: Samstag, 11. Februar,
ab 23 Uhr mit 16 Acts auf 4
Floors im A.R.M. Kassel.

Nachtleben: Der Club e-lectri-
be feiert Geburtstag. Foto: Archiv

Kultur-Termine
Musik
Anika Hutschreuter (Gitarre)
bestreitet die Abendmusik am
Samstag, Kirche Kirchditmold,
Schanzenstr. 1., 18 Uhr, mit dem
Programm „En contraste“.
Das Sinfonieorchester der Uni-
versität tritt am Samstag, 19
Uhr, und Sonntag, 18 Uhr, in der
Friedenskirche auf. Solist ist Max
Westermann, Solotrompeter im
Staatsorchester und Uni-Do-
zent. Er wird das Trompetenkon-
zert von Henri Tomasi (1901-
1971) spielen. Weiter im Pro-
gramm: „Fratres“ von Arvo Pärt,
Symphonie Nr. 1 von Brahms.
Leitung: Malte Steinsiek.
Die Trendsingers aus Trendel-
burg (Leitung: Andreas Hause,
Thorsten Seydler) und Soulution
aus Harleshausen treten am
Samstag, 19 Uhr, in der Erlöser-
kirche, Karlshafener Straße 4, in
einem Benefizkonzert gemein-
sam auf. Der Erlös geht an den
Verein für krebskranke Kinder
Kassel für den Erweiterungsbau
des Elternhauses am Klinikum.
Initiator Ulli Götte sowie Flötist
Jens Josef, Dozent an der Musik-
akademie, Tänzer Timothée
Uehliner und Choreografin Mar-
tha Isabel León Castaño gestal-
ten das Konzert des Minimal Mu-
sic Festivals mit zwei Urauffüh-
rungen am Samstag, 20 Uhr, Stu-
diobühne Deck 1 im Dock.
„Genderclash“: Die Atomic Spi-
ce Babes, die Kasseler Girlgroup
mit Rebecca Schild, Judith Cas-
pari, Tamara Bodden, Miriam
Schröder und Pianistin Kathari-
na Müller, spielen am Samstag,
19.30 Uhr, im Zwischendeck,
Dock 4. Im Anschluss an die Zeit-
reise durch 21 Jahre Boyband-
Geschichte ab 22 Uhr lädt das
Studio Lev zur 2. „Studio Lev
goes Gatsby“-20er-Jahre-Party
mit Chansons und Swing ein. Mit
Einführung in die Grundschritte
eines 20er-Jahre-Tanzes.

Bühne
Karen Duve erhält am Samstag,
17 Uhr, im Rathaus den Kasseler
Literaturpreis für grotesken Hu-
mor. Der Förderpreis geht an
Ferdinand Schmalz. Laudatoren
sind Rainer Moritz und Bettina
Walther. In der Seitenhalle wer-
den Fotos von Johannes Kühner
zu einem Text von Christine
Brückner gezeigt („Die Scham-
zone einer Stadt“, bis 24.2.).
Aus Anlass ihres 50. Bühnenju-
biläums liest Sabine Wackerna-
gel am Samstag, 20.15 Uhr, im tif
aus „Links am Paradies vorbei“.
Gegebenenfalls nur noch Rest-
karten erhältlich.
Poetry Slammer David Fried-
rich aus Hamburg ist am Sams-
tag, 21 Uhr, im Kulturzentrum
Schlachthof zu Gast.

ligter Karten (die Differenz er-
stattet die FG dem Staatsthea-
ter) zu Theaterbesuchern ge-
macht. Ein Engagement, das
durch die Ausgabe von bereits
mehr als 600 Sozialtickets
(Müller: „Es gibt leider Men-
schen mit Theaterhunger, die
sich die Eintrittskarten nicht
leisten können“) und durch
bereits 250 gesponserte Ti-
ckets für Flüchtlinge ergänzt
wird. Müller, der mit seiner
Frau Doris zwei Kinder hat
und mehrfacher Opa ist, wird
dem Theater auch künftig als
aufgeschlossener Besucher
treu bleiben. Wünsche hat er
durchaus: Das Staatstheater
möge mit Auftritten und Ak-
tionen noch mehr in die Stadt
hineinwirken, um weitere
Menschen anzusprechen. Um
seine Nachfolge als FG-Vorsit-
zender macht er sich keine
Sorgen: Der Kasseler Rechts-
anwalt Bernhard Striegel, ein
großer Theater-Enthusiast,
wird sich am Wochenende zur
Wahl stellen.

theater-Intendant Thomas Bo-
ckelmann zu schätzen weiß,
der Müllers Engagement in
den höchsten Tönen lobt.

Zur „Hauptsäule unserer Tä-
tigkeit“, so Müller, hat sich in-
zwischen die Jugendförderung
entwickelt. Mehr als 20 500 Ju-
gendliche hat die Fördergesell-
schaft über die Ausgabe verbil-

arbeit entwickelt
hat. Müller, der
lange Jahre als Ge-
sellschafter die
Staufenberger
Presse-Grosso
GmbH Emil Ditt-
mann führte, ist
nicht nur ein gro-
ßer Theater-En-
thusiast, sondern
mit seiner schwä-
bisch-kommuni-
kativen Art auch
ein hervorragen-
der Türöffner.
Wobei er stets be-
tont, dass viele
FG-Projekte wie
etwa die Einrich-
tung des jährlich vergebenen
Nachwuchs-Förderpreises auf
Ideen aus der Mitgliedschaft
beruhen, die er aufgenommen
hat. Dabei achtet Müller sorg-
fältig darauf, dass sich die För-
dergesellschaft nicht in die
künstlerischen Belange des
Staatstheater einmischt. Eine
Haltung, die nicht nur Staats-

konsequent weiterentwickelt
wie die FG unter dem Vorsitz
von Hans-Dieter Müller. Das
betrifft nicht nur die Mitglie-
derzahl, die in den 17 Jahren
seiner Tätigkeit von gut 400
auf über 530 stieg. Mit rund
1,7 Millionen Euro hat die FG
in dieser Zeit das Staatstheater
Kassel bei verschiedenen Pro-
jekten unterstützt – und zu-
dem weitere Sponsoren mobi-
lisiert wie zuletzt zur Förde-
rung der Musiktheater- und
Tanzpädagogik.

In die Öffentlichkeit wirkt
die Fördergesellschaft nicht
nur durch die monatliche Ver-
anstaltungsreihe „Resonanz-
boden“, sondern auch durch
den alle zwei Jahre ausgerich-
teten Theaterball, der dem
Staatstheater jeweils rund
40 000 Euro zusätzlich ein-
bringt. Unmöglich, alle Aktivi-
täten aufzuzählen, durch die
die FG sich unter Müllers Vor-
sitz von einem Spendensam-
melverein zu einem vielseiti-
gen Unterstützer der Theater-

V O N W E R N E R F R I T S C H

KASSEL. Eigentlich müsste am
Sonntag, wenn Hans-Dieter
Müller (73) als Vorsitzender
der Fördergesellschaft Staats-
theater e.V. verabschiedet
wird, eine kleine Tanzauffüh-
rung stattfinden. Denn dem
scheidenden Vorsitzenden ist
es mit zu verdanken, dass es
die Sparte Tanz am Staatsthea-
ter bis heute gibt. Im Jahr
2002, Müller war gerade ein
Jahr im Amt, planten die da-
malige hessische Kulturminis-
terin Ruth Wagner und Ver-
treter der Stadt, die Tanzspar-
te abzuschaffen. Müllers per-
sönliche Intervention trug we-
sentlich dazu bei, dass die Plä-
ne wieder kassiert wurden.

Nicht immer ist das Wirken
der Fördergesellschaft (FG) so
spektakulär. Doch ihre Bedeu-
tung für das Staatstheater und
für das Kulturleben der Stadt
ist immens. Und wohl kaum
ein anderer Förderverein im
kulturellen Bereich hat sich so

Zum Abschied müsste getanzt werden
Hans-Dieter Müller wird am Sonntag als Vorsitzender der Fördergesellschaft Staatstheater e.V. verabschiedet

Ein Türöffner mit schwäbisch-kommunikati-
ver Art: Hans-Dieter Müller, Vorsitzender För-
dergesellschaft Staatstheater e.V. Foto: privat/nh

mit kratzigem Sopransaxofon
trägt Becci Möller, samt Ge-
sang, zum Gesamtsound bei.
In der zweiten Hälfte des Kon-

V O N M A X I W E B E R

KASSEL. „Jazz ist dienstags“
einmal anders: Swingender
Schlager, Balkanpop mit Pol-
ka-Beats oder weltmusikali-
sche Eigenkreation? Die Band
in eine Schublade zu stecken,
das machen Mikado Sphinx
ihrem Publikum unmöglich.
Heraus kommt jedenfalls ein
wildes Allerlei, das dennoch
immer nach ihr klingt.

Vermutlich sorgt dafür
auch die markante Stimme
der Sängerin Ewa Parna.
Manchmal deutsch, meist pol-
nisch singt sie warm und
kraftvoll. Sie versteht es, das
Gefühl der Lieder zu vermit-
teln, auch wenn man den Text
nicht versteht.

Pianist Andreas Köthe hat
die meisten der gespielten
Songs selbst geschrieben und
arrangiert. Am Schlagzeug
tobt sich Tobi Schulte aus und

Auf der Bühne gibt es keine Grenzen
Polka-Beats und orientalische Klänge: Mikado Sphinx mit neuem Stilmix im Theaterstübchen

zerts gesellt sich der iranische
Sänger Mohammad Reza zum
instrumentalen Trio und ver-
leiht drei Stücken noch ein

überraschendes Timbre.
Schwungvoller Rhythmus und
orientalischer Klang ver-
schmelzen zu noch ungehör-
ten, spannenden Songs.

Entsprungen ist dieser Zu-
sammenschluss aus einem
Musikworkshop in Wabern.
Mikado Sphinx veranstalten
das Projekt seit ein paar Jah-
ren mit Geflüchteten und ge-
ben ihnen dort eine musikali-
sche Auszeit vom Bangen um
den Aufenthaltsstatus. Das ist
auch ihre Botschaft: „Auf der
Bühne gibt es keine abstrak-
ten Grenzen und absurden
Mauern.“

Auch um eine Zugabe lässt
sich die Band nicht lange bit-
ten. Sie verabschiedet das Pu-
blikum mit einer polnischen
Polka, bei der alle, mangels
Platz zum Tanzen, mitklat-
schen. Für das Mikado-Sphinx-
Erlebnis zu Hause gibt es auch
bald ein neues Album.

Spannender Stilmix: Die Band Mikado Sphinx mit (von links) An-
dreas Köthe (Keyboard), Ewa Parna (Gesang) und Rebecca Möller
(Saxofon, Gesang) trat im Theaterstübchen auf. Foto: Malmus

ner Powerstimme, die es in
sich hatte. Superstimmung
herrschte beim Publikum, mit
frenetischem Beifall feierte es
die New York Gospel Stars. Ein-
mal kam Chorleiter Wiggins
auf die Weltlage zu sprechen,
warb für den Frieden und
wandte sich gegen Waffen,
Terror und einen derzeit allge-
genwärtigen Politiker: „There
should be no more guns, no
more terrorist attacks, no
more Donald Trump.“ Danach
brandete Jubel auf.

beispielsweise Whitney Hous-
tons „I Will Always Love You“
als exzellentes Solo von Matia
Washington.

Witzig war es, als Latoya
Duggan den Gospelklassiker
„Oh when the Saints“ ebenso
locker swingend wie erotisch
zu interpretieren begann und
Chorleiter Craig Wiggins sie
unterbrach – ob es zu sexy oder
zu gemächlich war, blieb of-
fen. Kollegin Alison Mitchell
übernahm dann den Song im
schnellen Tempo und mit ei-

zeuger – legte sich mächtig ins
Zeug. Wer unter Kirchenmusik
stille, körperlose Andacht ver-
steht, bekam wirklich etwas
auf die Ohren. Genau diese
Kraft macht Gospelmusik so
beliebt beim großen Publikum.

Zuerst zeigte sich das En-
semble in wallenden Gewän-
dern, dann in mehr profaner
Aufmachung – im zweiten
Konzertteil trugen die Herren
rote Glitzersakkos. Gelegent-
lich standen auch weltliche
Stücke auf dem Programm,

V O N G E O R G P E P L

KASSEL. Schon allein diese
Kondition verdient Respekt:
Über 70 Städte besuchen die
New York Gospel Stars auf ih-
rer Wintertournee. Alles ande-
re als müde wirkten sie am
Dienstagabend in der Kasseler
Kreuzkirche. Ihre Energie riss
die 450 Zuhörer immer wieder
von den Sitzen.

Die neunköpfige Gruppe –
drei Sänger, vier Sängerinnen,
ein Keyboarder und ein Schlag-

Ekstase, Humor, Politik
Die New York Gospel Stars begeisterten ihr Publikum in der Kreuzkirche

Auftritt voller Energie: Die New York Gospel Stars mit Chorleiter Craig Wiggins (Dritter von links) in der Kreuzkirche. Foto: Malmus

KASSEL. Ulla Wallbach, die an
der Kasseler Kunsthochschule
die Werkstätten für Original-
grafik leitet, wird künftig auch
in der Kunststation Hofbieber-
Kleinsassen in der Rhön Work-
shops anbieten. Die Kasselerin
löst Peter Paulus ab, der sich
aus der Lehrtätigkeit zurück-
zieht. In der Ausstellung „Saxa
loquuntur - Die Steine spre-
chen“ werden beide vom 19.
Februar bis 28. Mai ihr Können
im Steindruck zeigen.

Wallbach hatte kürzlich
beim von der Sparkasse Lud-
wigsburg alle zwei Jahre ausge-
lobten internationalen Kunst-
preis „Holzschnitt heute“ un-
ter 50 Teilnehmern Platz zwei
belegt und 3000 Euro gewon-
nen. (vbs) www.kleinsassen.de

Wallbach lehrt
in Kleinsassen

Ulla Wallbach, „Kopf 2“. Foto: nh


